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Was denken Sie: Alles in allem, ist die Biodiversität in der Schweiz in einem
sehr schlechten, eher schlechten, eher guten oder sehr guten Zustand?

Angaben in Prozent, N = 1206
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Insgesamt ergibt sich für 47 % der 56‘009 untersuchten 
Arten in der Schweiz ein Handlungsbedarf für Artenschutz-
und Artenförderungsmassnahmen

Angaben in Prozent, N = 1206
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J. L. Aberli (1723-1786)

Blick von Muri aareaufwärts auf das Belpmoos, das als
Weideland und auf Lische genutzt wurde

Angaben in Prozent, N = 1206
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Was denken Sie: Alles in allem, ist die Biodiversität in der Schweiz in einem
sehr schlechten, eher schlechten, eher guten oder sehr guten Zustand?



J. J. Bidermann (1787)

Die Flusslandschaft der Linthebene vor der Korrektion

Angaben in Prozent, N = 1206
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Was denken Sie: Alles in allem, ist die Biodiversität in der Schweiz in einem
sehr schlechten, eher schlechten, eher guten oder sehr guten Zustand?



Die dritte Edition des Fischatlas (2019) verzeichnete eine 
100%ige Zunahmen der Artenzahl

Angaben in Prozent, N = 1206
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1800 – 1950 Bändigung und Nutzung
16’000km Verbauung (25%)
Habitatfragmentierung
Wasserkraftnutzung (ab 1878)
Siedlungsabwasser (1 WK)

1950-1990: 
Schadstoffeintrag
Invasive Arten

Gewässer unter Druck

8



1800 – 1950 Bändigung und Nutzung
16’000km Verbauung (25%)
Habitatfragmentierung
Wasserkraftnutzung (ab 1878)
Siedlungsabwasser (1 WK)

1950-1990: 
Schadstoffeintrag
Invasive Arten

Bis heute:
Unsere sich werwärmende 
Welt

Gewässer unter Druck
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CH als Hotspot für den Klimawandel

Simstrat, EAWAG



Gewässerraum WasserqualitätFischwanderung

a) intakte 
Ökosystemprozesse 
und hohe 
Ökosystemresilienz

b) standortgerechte 
Biodiversität

Revitalisierungen

Gewässerschutz

RestwasserSedimenttransport
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Fragen

• Was sind die ökologischen Ansprüche der Gewässerorganismen?

• Wo hat welcher menschliche und natürliche Umweltfaktor den 
grössten Einfluss die Gewässerbiodiversität (Beispiel Emmental)?

• Wie eruieren wir den Handlungsbedarf und die notwendigen
ökologischen Massnahmen? 

• Was wäre eine standorttypische Biodiversität ohne menschliche
Einflüsse?

• Wie vereinbart sich das mit gesellschaftlichen Ansprüchen an die 
Gewässer?
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LANAT-3: Den Biodiversitätsverlust der 
Gewässer stoppen – trotz Klimawandel

Institute of Ecology and Evolution

Division Aquatic Ecology

Institut für Politikwissenschaften
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Biodiversität verstehen

Datenerhebung

Was sind die ökologischen Ansprüche der Gewässerorganismen?

• Abundanz, Gewicht, Länge

• Gewebeproben, Fotodokumentierung

• Aufbewahrung einzelner Individuen für Museum Bern

• Wasserchemie

• Habitat: Fliessgeschwindigkeit, Wassertiefe, Substrat, etc…
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Biodiversität verstehen

Datenerhebung

Neue Arten beschreiben

Was sind die ökologischen Ansprüche der Gewässerorganismen?
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Biodiversität verstehen

Datenerhebung

Ökologische Ansprüche erfassen
Urbanisierung

Vernetzung Auengebiete

Temperatur

Wirkungszusammenhänge verstehen

Temperatur

Vernetzung

Urbanisierung

Auengebiete

Habitateignung eruieren

Neue Arten beschreiben 18

Wo hat welcher Faktor den grössten
Einfluss auf die Habitateignung?



Artspezifische Reaktion

Räumliche
Verteilung

Gewässerraum FischwanderungWasserqualität Restwasser Sedimenttransport

multiple Umwelteinflüsse



Gewässerraum FischwanderungWasserqualität Restwasser Sedimenttransport



Gewässerraum Restwasser SedimenttransportWasserqualität Fischwanderung



Gewässerraum FischwanderungWasserqualität Restwasser Sedimenttransport



Umweltfaktor sind nicht notwendigerweise
räumlich korreliert

Nicht jeder Umweltfaktor ist gleich
wichtig für den Biodiversitätsverlust

Verschiedene Arten können auf 
denselben Umweltfaktor unterschiedlich 

reagieren

Die Behebung nicht einschränkender
Faktoren führt nicht zu einem nachhaltigen

Gewässerschutz

Quantifizierung der lokalen Sensitivitäten von 
Arten gegenüber standortspezifischen 

multiplen Stressoren
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Wo hat welcher Faktor den grössten Einfluss auf die 
Habitateignung?
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Wo hat welcher Faktor den grössten Einfluss auf die Habitateignung
(Beispiel Emmental)?

Waldock et al. (under review)
Wegscheider et al. (In prep)



Wie eruieren wir den 
Handlungsbedarf und 
die notwendigen
ökologischen
Massnahmen?
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Wo hat welcher Faktor den grössten Einfluss auf die Habitateignung
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Innerhalb der ökologischen Nische + 
keine negativen Reaktionen auf 
Bedrohungen

Negative Reaktionen auf lebensraumbezogene Bedrohungen

Negative Reaktionen auf geringe Konnektivität

Negative Reaktionen sowohl auf Bedrohungen für 
den Lebensraum und geringe Konnektivität

Ausserhalb der ökologischen Nische

Lebensraum: Mittelwert für Auen-, Flussmorphologie- und Urbanisierungsindex

Mind. einen abiotischen Nischenfaktor (Abfluss, Distanz 
zum See, Fliessgeschwindigkeit, Temperatur) ist negativ
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Wie eruieren wir den Handlungsbedarf und die notwendigen
ökologischen Massnahmen?

Waldock et al. (under review)
Wegscheider et al. (In prep)



Revitalisierung
Entfernung von Hindernissen

Reduktion von 
Nährstoffen

Lebensraum: Mittelwert für Auen-, Flussmorphologie- und Urbanisierungsindex
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Wie eruieren wir den Handlungsbedarf und die notwendigen
ökologischen Massnahmen?

Waldock et al. (under review)
Wegscheider et al. (In prep)
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Was wäre die eine standorttypische Biodiversität ohne menschliche
Einflüsse?

Waldock et al. (under review)
Wegscheider et al. (In prep)

Beobachtete Habitateignung Erwartete Habitateignung

Fehlende Konnektivität



• Unsere Interpretationen können nur so gut sein wie die Daten, die dem Modell 
zugrunde liegen

• lokale Umweltvariablen sind selten verfügbar, könnten aber helfen die 
Reaktionen von Arten auf Umwelteinflüsse noch besser vorherzusagen

• Für potenziell wichtige Umweltfaktoren fehlen grossflächig verfügbare Daten, wie 
z. B. zu Wasserqualität, zur Veränderung des natürlichen Abflussregimes durch 
Wasserkraft und zu Häufigkeit und Orten von extremem Trockenheitsereignissen.

• Wir haben nicht berücksichtigt, wie Arteninteraktionen die Artenverteilung 
beeinflussen

• Wahrscheinlich unterschätzen wir die ökologischen Folgen noch, da wir primär 
An- und Abwesenheitsdaten haben

• In Zukunft möchten wir auch lokale Abundanz, Altersstruktur oder 
Gesundheitszustand verwenden

29

Ausblick



Wie vereinbart sich das mit gesellschaftlichen
Ansprüchen an die Gewässer?
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Fischer et al. 2017

Schirmer et al. 2013



Ignorieren der Konnektivität bei der 
Wiederherstellung von Lebensräumen

Konflikte um Landverluste 
ignorieren Artspezifischer Fokus bei 

Massnahmenumsetzung
Einzelartenschwerpunkt in der 

(z.B. Fischgängigkeit Forelle)

IPW
SKF

IEE

Values umfassen ethische, soziale, 
politische und wirtschaftliche Belange

Evidenz-basierte Entscheidungen

Standorttypische
Biodiverisität

Intakte
Ökosysteme

Sutherland 2022



Test-
region

Donnerstag, 23. Februar 2023
LANAT-3 Biodiversitätsverlust der Gewässer stoppen - trotz 

Klimawandel
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Zuchwil

Bätterkinden

Burgdorf

Urtenen-

Schönbühl

Messen

Grossaffoltern

Kirchberg BE



Verstehen der Herausforderungen im
Einzugsgebiet
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Umfrage
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Ziele für das Flussgebiet

Wie wichtig sind folgende Ziele für das Flussgebiet der unteren Emme?
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Herausforderungen im Flussgebiet
.

Mit welcher Priorität sollten folgende Herausforderungen im Flussgebiet der unteren Emme angegangen 
werden?
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Zukunftskonferenz

Startanlass 2. – 4. Anlass
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Biodiversität verstehen

Datenerhebung

Ökologische Ansprüche erfassen
Urbanisierung

Vernetzung Auengebiete

Temperatur

Wirkungszusammenhänge verstehen

Handlungsbedarf eruieren

Temperatur

Vernetzung

Urbanisierung

Auengebiete

Habitateignung eruieren

- + - + - + - +

Neue Arten beschreiben

UrbanisierungTemperatur

AuengebieteVernetzung

Was ist die relative Wichtigkeit dieser Einflüsse für 
die unterschiedlichen Arten?

Evidenz-basierte Lösungswege finden
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Fazit

• Monitorings sind wichtig

• Einbindung von Akteuren ist zentral

• Co-design von Lösungen

• Start Phase II (2024-2027) im LANAT-3
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Herzlichen Dank!

Institute of Ecology and Evolution

Division Aquatic Ecology

Institut für Politikwissenschaften
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